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MÄlirK zeiwW 
Montags Ausgabe 

AuN, der Monat der 
Weltgeschichte 
Et«« l»e«k«llrdige Umschau. 

Vor 15 Jahttn um dies« Zeit herrschte 
in ganz Europa große Aufregung. Krieg! 
Krieg! Dieses Wort riefen auf der Straße 
wildftemde Menschen wildfremden Men­
schen zu. Niemand wußte wohl, waS er sich 
unter diesem so einfachen Wort denken soll­
te. „Es wird doch kein Weltkrieg werden, 
das wäre ja unmöglich..." Es wurde 
dennoch ein Weltkrieg. 

Ende Juli 1914 fielen die ersten Schüsse 
an der österreichisch-serbischen Grenze. Und 
im Juli 1929 schien eS wieder so O?it zu 
sein. Es gab einige Augenblicke — und die­
se Augenblicke sind immer noch nicht vorbei 

wo die Welt nur ganz wenig von einer 
neuen Katastrophe entfernt war und Nor 
der Gefahr stand, daß ein neuer Wiiltbrand 
entstehen würde, dort in der lveiten Man« 
dschuM Und diese Gefaht ist iwch nicht 
endgiUtig beseitigt — sie bleibt akut 

Juli 1914 ^ Juli 1929. Es ist, alZ berge 
dieser Monat Explosivstoffe in sich, die nur 
des Zeitlzunktes harren, wo sie zur Auswir. 
kung gelangen können. DieS war schon zu 
früheren Zeiten so. Eine Reihe epochaler 
Ereignisse nahm in diesem Monat ihren An 
fang. Der Beginn der französischen Revolu. 
tion, im Jahre 1789, die Erstürnwn.i der 
Bastille geschah am 14. Juli. ES war der 
Tag, der einen welthistorisck^en Wendepunkt 
bilden sollte und der zum SchicZsalstag der 
französischen Nation wurde. Als auZ den 
Trünlmern der großen französischen ^ievo-
lution Napoleon der Erste aufstieg, war eS 
auch der Monat Juli, in düm »»er große 
Korse wichtigen Etappen seiner blendenden 
und stürmischen Laufbahn dur^schritr. Am 
9. Juli 1K97 schloß Napoleon den Frieden 
mit den Preußen in Tilsit; er bel)errschte 
damals Norddeutschland 'ind errichtete den 
neuen Vasallenstaat Westfalen, init seinem 
Bruder Jerome an der Spitze. Am S—6. 
Juli 1809 siegte Napoleon bei Wagram 
über Erzherzog Karl vnn Oesterreich. Und 
am 7. Juli 181S zieht daS 1 P?^us,ische Ar 
meekorps in Paris ein und besiegelt damit 
endgültig das Schicksal deS -irsten Kaiser? 
der Franzosen. Schon klm nächsten Tage 
trifft der Vourbonenkönig ?udmig 19. in 
Paris «in, und zwölf Tage später, am Lv. 
Juli, wird der zweite Pariser Frieden per­
fekt. Das war daS endgültige Ends? dl^r gro­
ßen französischen Revolution. Der nächste 
Ausbruch der umstürzlerischen stinnnung 

erfolgte in Frankreich im Jahre 18.V), am 
27. Juli; dieses Ereignis lebt in der (^be­
schichte unter dem Namen Juli.Nevnltttic'n. 
Braucht noch.hinzugefitgt zu werd-n, daß 
di« frap^zösische KrlegSei^ärung an Preu­
ßen auch im Juli, und zwar c»m 19. JulZ, 
erfolgte? ES war der Beginn des KrieqeS, 
der zur Bildung deS Deutschen Reiches führ 
te. Den vorlebten Schritt dazu machte be. 
kanntlich der Preuf^!sch.5sterreichische Krieg, 
dessen Höhepunkt die Schlacht bei König, 
gräh im Jahre lA<V^ bildete. Diese Schlacht 
ftmd am K. JnN stM. Der Präliminarfrie. 

zwisksien Preußen un^d Oesterreich wur-
brek Wochen Mer, am »ü. Julî  I3gS 

Drei Kommunisten erschossen. 
Eln Sang der Äagreber Vollzel. — Das Terrorlstennest in Samobor. 

-7 Nächtliche tlebermmpelung. 
LM. Beograd, 28. Juli. 

Das Zentral'Preßbiiro berichtet: Der Za> 
greder Mizeidirektion teilten ihre Agenten 
mit, dah in einem Hause in Samobor drei 
Personen Ausenthalt genommen hätten, die 
der terroristischen Gruppe der Kommunlsti. 
schen Partei angehören. In diesem Zusam­
menhange ersuhr die Polizei von einem 
von dieser Gruppe sorgfältig vorbereiteten 
Attentatsplan. Go begab sich eine Gruppe 

von Detektiven und Polizisten der Zagreber 
Polizei am 27. d. M. nach Gamobor und 
umzingelte um 2 Uhr friih das erwähnte 
Haus. Die Bewohner wurden ausgefordert, 
die Türen zu öfsnen. Anstatt zu Sssnen, ant 
«orteten die Bewohner mit Schüssen, wor­
auf auch die Polizei von den Schußwassen 
Gebrauch machte. Als die Schießerei been­
digt war und die Polizeiorgane ins Haus 
eindrangen, wurde die ^ststellung gemacht, 

Das Kabinett Brianb. 
Die alte Regierung 

TU. Paris, 28.' Juli. 
Briand wurde heute nachmittags vom 

Staatspräsidenten Doumergue in Elysee 
empsangen. Beim Verlassen des Schlosses 
erklärte der zukiinstige Mnisterpräfident, 
daß das alte Kadinett unter allen Umstän­
den die Grundlage für die neue Regierung 
abgeben werde; da es im Parlament keine 
Niederlage erlitten habe, wolle er es sogar 
erweitern. Er hosfe, im Lause des TsZontagS 
dem Präsidenten der Republik bereits das 
neue Kabinett vorstellen zu kitnnen. ES lä­
gen gut« Grlinde siir die Annahme vor, daß 

als Dosis der neuen? 
ihm maßgebende Persönlichkeiten her Politik 
die Mitarbeit nicht verweigern werden. 

TU. Kowno, 38. Juli. 
Wie aus Moskicu berichtet wird, schreiben 

die „Jswestja" zum Rücktritt Polmarss, 
daß dieser Mann der böse Geist Europas 
gewesen sei. Briand werde anfänglich die 
Politik Poinesr^s im gewissen Sinne sort-
zusetzen haben, doch nicht in derselben Ge­
stalt. Die M«hrl,?it Europas beqrüge das 
Gehen Poinearss als einen Erfolg sttr die 
Sache des Friedens. 

Reue Sntrevue Briand-Burow? 
Bor der Beanlworiung der jugoNawischen Rote. 

LM. Sofia, 28. Juli. 

„Utro" berichtet aus besonderer Quelle, 
d a ß  d e r  M i n i s t e r  d e s  A e u ß e r n  B u  r o w  
— wie übrigens auch sranzösische Blätter 
zu berichten wissen — eine neue Zusammen­
kunft mit Briand ins Auge gefaßt habe. 
Zu diesem Zweck soll der Leiter der bulgari­
schen Außenpolitik mit neuen Ermächtigun­
gen und Instruktionen seiner Regierung 
ausgestattet werden. Die vom Gesandten 
Jugoslawiens, Lju^ N e n i t», an die bul­
garische Regier:»«,, gerichtete Note in der 
Frage der Amnestie der Kriegsschuldigen 
(Radoslawon'. Zekow usw.) werde die bulga­
rische Regierung nach der Riickkehr des Mi­

nisters Burow nach Sofia beantworten. 
Das Blatt ist der Meinung, daß Burow 
nicht gerade die besten Erfolge w seiner 
Mission erzielt habe. In biesiaen diplonic-
tischen Kreisen ist man auf die Riickkehr 
Burows sowie auf die Beantwortung ?»er 
jugoslawischen Rote sehr gespannt. 

LM. Bcagrad, 33. Juli. 

Der bulgarische snminister Burow 
ist heute aus seiner Rückreise itber Paris 
und Prizg in Beograd eini?etrofsen und 
setzte die Reise von bicr in Begleitung des 
bttlaarischen Gesandten Vakarelsti im 
Orient'lkxpre^ nach Sofia sort. 

Ein Dampfer gesunken. 

TU. Bingen am Rhein, 28. Juli. 
Der zwischen 5köln und Düsseldorf ver­

kehrende Dampfer „Undinc" ist heute früh 
aus der Bingener Reede gesunken. Den 200 
an Bord befindlichen Fahrgästen ist es 
noch rechtzeitig gelungen, sich in Sicherheit 
zu bringen. Der Kapitän erklärt, durch 
einen Krastwagenscheinwerfer geblendet 
worden zu sein, mc^durch das Unglück ver» 
ursaclit wurde. 

Theodor Beckes an der mazedonischen 
Grenze. 

S o f i a ,  2 8 .  J u l i .  
Der aus Jugoslawien ausgewiesene Be­

richterstatter des „Berliner Tageblattes", 
Dr. Theodor B e r k e §, begab sich heute un-
nntelbar an die bulgarisch-jugoslawische 
Grenze, um von dort aus sein Blatt liber 
die Grenzzwischenfälle informieren zu kön­
nen. Die erforderlichen Taten geben ihm 
das mazedonische revolutionäre .Komitee und 
der Sozialistenführer Krsta Pastuckiow. 

daß sämtliche drei Personen erschoffen wtl-, 
ren. Gleichzeitig ergab die Untersuch 
daß die getöteten drei Personen bereits '.un­
sere Zeit in jenem Hause wohnten un'̂  sich 
vor den Behörden verbargen. Die Untere 
suchung wird fortgesetzt. Bon den an der 
Aktion beteiligten Polizisten ist niemand 
verletzt worden. 

Rumänisch-bulgarische Verhandlungen. 

LM. Sofia, 23. Juli. 

Die rumänische Regierung hat den hiesi­
gen 'Gesandten Pileurescu telegraphisch nach ^ 
Bukarest berufen. In politische«: Kreisen 
herrscht die Ansicht vor, daß diese Berufung 
mit eils^r neuen Phase der rumänisch-buIga-> 
rischen Verhandlungen im Zusammenhang 
stünde.' 

Wieder ein bulgarisches Munitionsdepot i» 
die Lust geflogen. 

LM. Sofia, 28. Juli. 

In Stara Zagora ist heute ein MunitionsB 
dopot in idie Lust geflogen, wobei ein Wach-! 
soldat getötet wurde. Mehrere andere Sol4 
daten wurden verwundet. ES ist bezeich­
nend, daß dies in den letzten Tagen die 
zweite Eicplosion ist und dic: Vermutung aufs« 
kl>mmen läßt, daß es in Bulgarien zahlrei­
che geheime MunitionSdepots geben nluß. 

Die Riicksahrt der „Bremen". 

LM. N e w y o r k, 27. Juli. 
Freitag nachts ist der Riesendampse? 

„Bremne" zur .Heimfahrt nach Deutschland' 
ausgelaufen. Jnl Laufe von vier Tagen be-> 
sichtigten über 75.009 Amerikaner dieses 
Wunderwerk deutscher Schiffbautechnik. 

Bevorstehende Eröffnung der Bahnlinls 
Rogatec—Krapina. 

LM. B e o g r a d, 28. Juli. 
In der komnienden Woche dürfte die neuH 

Bahn Rogatec—Krapina ihrer Bestimmung 
übergeben werden. In Kürze werden bereits 
die Versuchszüge abgelassen werden, worauf 
der regelmäßige Verkehr beginnen würde« 
Die neue Bahnstrecke ist 21 Nlometer lang 
und kostete 28 Millionen Dinar. Sie wird! 
in den Berwaltungsbereich der Ctaatsbah« 
direktion Ljubljana fallen. 

17 Opfer der „Devonshire" - Katastroph«, 

TU. London, 28. Juli. 
Wie die Admiralität bekannt gibt, hat siiA 

die Zahl der Todesopfer bei der lV.ejchgtzex« 
plc^sion auf dem Kreuzer „Devonshire" aui 
17 erhöht. 

Wenden wir jetzt unsere Blicke nack) Ame­
rika, nach den Vereinigten Staaten. Am 4. 
Juli 1776 proklamierte Nordamerika, nach­
dem es den Kampf gegen England siegreich 
bestanden hatte, seine Unabhängigkeit. Die­
sem historischen Tag ging eln recht erbitter­
ter Streit im eigenen Lager voraus. Keiner 
der einzelnen amerikanischen Staaten woll­
te seine Souveränität aufgeben, und man 
verhandelte lange erfolglo.^, bis endlich Ale­
xander .Hamilton, Mitglied der Legislatnr 
von Newt)ork, das Ei des ColunrbuS gefun­
den hkltte. Er schlug vor, die Souveränität 
d«r einzelnen Staaten zu wahren und fie 

nur in gemeinsamen Angelegenheiten der 
.^entralregierung unterzuordnen. Der 4. 
Juli ist zum Nationalfeiertag der Amerika­
ner geworden, wie der 14. Juli znm Na­
tionalfeiertag der Franzosen wur^. 

War der 4. Juli 1776 der Beginn deS 
Freien Amerika, so wurde da? BefrelnuaS-
werk erst 122 Jahre später endgültig ge­
krönt, nämlich im Jahre 1899, als die ame 
rikanische Flotte den spanischen Gegner bei 
Santiago de Euba besiegte, am 3. Juli deS 
Jahres. 

Im übrigen hat der Monat Juli schon im 
dmiikelsten MttelÄter seine kriegerischen 

Eigenschaften gezeigt. So hat der erste gro» 
ße Eroberungskampf, den die europäische 
Christenheit führte, im Juli begonnen, uqsj 
zwar am 18. Juli 1100, als Gottfried voitz 
Bouillon den ersten Kreuzzug nach Jerusa» 
lem begann. Vielleicht werden die Fris» 
densstifter von Genf angesichts eines so V«h 
alteten Uebels gut daran t:kn, den Mona^ 
Jnli überhaupt abznschasfen, dies umsa 
mehr, als praktischere und wirksamere Wdi 
tel zur Bekämpfung der Kriegsgefahren th« 
nen nicht zi,r Verfügung zu stehen scheis 
nen . . . N. F. 
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Todesfall. 

-BerAangenen Samstag ist dcr hiesige 
j^eufmann Herr Ivan Po 2 ar gestorben, 
j^iede setner Asche! « . ..'/ 

Vermählung. ' 
^Samstag wurde der Professor der Real« 

schule in Maribor, Herr Josef Z p e n d a l, 
in Brezje mit der Lehrerin Frl. ?lnna 
M u r g e l aus Maribor getraut. 

Sinen Frauenkopf aus der Drau gezogen. 
We uns gemeldet wird, sollen einige ba­

dende Burschen in der Drau und Awar un< 
weit der J^rik des Herrn Hutter einen ab-
gl'trennten Frauenkopf aus dem Wasser ge­
zogen haben. Ohne sich der Wichtigkeit ih« 
res Fun-deZ bewußt zu werden, wavsen sie 
aber den Kopf wieder ii: die Drau, ^^ach der 
Beschreibung dürfte es sich um die Leiche ei« 
ner 22 bis 25 Jahre altcn Frauensperson 
handeln. Da bei uns in letzter Zeit keine 
Abgängigkeitsanzeige erstattet wurde, nimmt 
man an, daß der Kopf auZ Oesterreich'her« 
angeschwemmt wurde. 

Nächtlicher lleberfall. 
der Nacht von Samstag auf Sotln-

tag wurde in der Mesarska ulica unweit 
des Hauptplatzes der hiesige Maschinen-
Heizer Josef R. auf dem Heimwege von 
einem bisher noch unbekannten Mann iWer. 
fallen und ain linken Auge schwer verletzt. 
R. mußte in 'der Rettungsstation verbun­
den werden. 

Alkoholvergistung. 
'Der 30jährige Schuhmachergehilfe Josef 

.M. konsumierte heute früh eine größere 
Menge Sliwowitz und erlitt hiebei eine 
Alkoholvergiftung. Die Rettungsaibteilung 
brachte den unvorsichtigen Mann ins All­
gemeine Krankenhaus, wo ihm der Magen 
ausgepumpt wurde. Sein Zustand ist zu-
jriedenstellend. , 

Der „Wunderarzt von Se-
»aMn 

Madrid hat eine große neue Sensation. 
Der Wunderarzt aus San Sebastian, Dr. 
N s u e r o, weilt seit mehreren Tagen in 
der spanischen Hauptstadt, wirdvon Tausen­
den von Patienten überlaufen und gibt tag 
lich Hunderte von Beweisen für die Wirk-
lsamkeit seiner neuen Heilmethode, die auf 
Trigeminus-Operationen nach Art derjeni­
gen von Fließ und Bonnier beruht. Auch 
am Äönigshofe ist Dr. Asuevo empfangen 
worden. Er hat in Gegenwart Primo de 
Riveras seine Methode an mehreren Kran­
ken erfolgreich angewandt, und das Gerücht 
iaucht wieder auf, daß auch der lungen­
kranke und seit Jahren an Hautblutungen 
leidende spanische Kronprinz von Dr. Asu-
ero behandelt werden soll. Vor dem Hause, 
in dem Dr. Asuero in Madrid wohnt, st.:-
hen Tag und Nacht die Kranken in langer 
Reihe, um sich behandeln zu lassen. Mini, 
ster und Generale, Mitglieder des hohen 
.Adels und Diplomaten wechseln dabei ab 
mit einfachen, oft von weither gekommenen 
Leuten. In einer dcr letzten Nächte hat Dr. 
Asuero in einem Madrider Kaffeehaus eine 
Dame, die jahrelang über heftige rheumati­
sche Schmerzen in den Knien klagte, auf dcr 
Stelle operiert und sich dabei u. a. auch ei­
nes Zahnstock)crs bedient, niit dem er Re­
flexe hervorbrachte. Der vorwiegende Teil 
der spanischen Presse verteidigt Dr. Asueros 
Methode, vernscist auf die Tausende von 
Erfolgen in Spanien, Marokko und Portu­
gal und auf die Uebernahme seiner Metho­
de durch zahlreiche spanische und portugkesi, 
sche Aerzte. 

Witz und Humor 
^urz und bilndig Ein säumiger Pächter 

wurde von seinem Hausherrn ausgefordert, 
daS HauS zu räumen oder die rückständige 
Miete zu bezahlen. Mit wendender Post 
langte ein Scheck mit folgendem „Begleit-
bries" ein: „Sehr geehrter Herr, ich bleibe 
Ihr ergebener X. T " 

„Den Gänsebraten kann ich sehr empfeh­
len, mein Herr, vor dem nlüssen Sie den 
Hut abziehen!" — Gast (nachdem er gekostet 
hat): „Sie haben recht, Kellner, nuin soll 
das Alter ehren." („Saftige Frückte". Äer-
lag Hesse.) 

Graf EftrMan Stolberg spurlos 
verschwunden. 

Reue Phase ver Äanowltzer Mordafsäre. 
B e r l l n ,  2 7 .  J u l i .  

Zustandes des (trafen Christian Stolberg er 
sucht. Von der Leitung der Nervenheilan­
stalt wurde darauf mitgeteilt, daß Graf 
Stolberg nur wenige Tage in der Anstalt 
gewesen und unter Zurücklassung seiner 
Habseligkeiten bereits vor mehreren Wo­
chen verschwunden sei. 

Allgemein ist man'dcr Ansicht, daß es sich 
uur ein abgekartetes Spiel liandle. Die Lei­
tung der Nervenheilanstalt hätte die Behör­
den von dem geheimnisvollen Verschwinden 
des unter der Beschuldigung des Vatermor­
des Stehenden unverzüglich verständigen 
sollen und hat diese Verständigung unter­
lassen. Cs wird angenommen, daß Graf 
ChristiaiL Stolberg ins Ausland geslohen 
ist. Bisher wurde ein Steckbrief nach dem 
Verschwundenen nicht erlassen und es wird 
die .Stellungnahme des preußischen Justiz-
Ministeriums abgewartet. 

Das Gcheimnis der Ermordung des Gra­
fen Stolberg auf Schloß Janowitz ist in 
eine neue Phase getreten. Bekanntlich wurde 
der Sohn Getöteten, der junge Graf 
Christian Stolberg, unter der Beschuldigung 
des Vatermordes verhaftet, nach einigen 
Tagen jedoch wieder freigelassen, mußte sich 
aber verpflichten, der Staatsanwaltschaft 
zur Verfügung zu stehen. Als sorinaler 
Grund der Enthastung galt ein Gutachten 
zweier hervorragender Psychiater, die' den 
jungen Mann als schwer nervenleidend und 
pflegebedürftig bezeichneten. Graf Mristian 
Stolberg reiste in Begleitung einer seiner 
Schwestern nach Bielefeld und begab sich in 
die Nervenheilanstalt Bodenschwingh-Bethel, 
wo er bis zur Anberaumung der Hauptver­
handlung verbleiben sollte. Tie Staatsan­
waltschaft hat sich nun vor einigen Tagen an 
die Leitung des Bo-denschwinghschen Sana­
toriums gewendet und um Bekanntgabe des 

Vrobeflug des.Mosen Zeppelin 
Stunden in der Luft. — Glatter Start und glatte Lanbuno. 

TU. !F r i e d r i ch s h a f e n, 28. Juli. 
„Gras Zeppelin" ist heute um 8 Uhr früh richshasen zurück. Die Motoren, bie auf 

bei schönem Wetter zu einem ILstiindigen Höchstleistung eingestellt waren, arl»elteten 
Probeflug glatt gestartet. Die Fahrt führte zur vollsten Zufriedenheit. Man kann bereits 
das Luftschiff auf der Linie Tübingen- damit rechnen, dasj das Luftschiff den Nmc-
Stuttgart — Karlsruhe — Landau — Kai« rikaflug am I. oder 2. August antreten 
ferslautern — Koblenz — Worms — Villin. wird. 
gen ^ Kuttling und Altenrhein nach Fried-

Bücher aus Stahl 
Der nunmehr 82jährige Edison arbeitet 

an einer Erfindung, welche, wenn sie vollen 
det ist, eine Umwälzung auf dem Gebiete 
der Buchherstellung hervorrufen dürfte. Es 
handelt sich nämlich unl nichts Geringeres, 
als das Papier der Bücher'durch Stahl .^u 
ersetzen. Wie Edison ausführte, besteht die 
Miiglichkeit, Stahl auf ein Minimum aus­
zuwalzen, das erheblich unter dem des Pa­
piers liegt. Nach den Berechnungen von 
Edison soll es möglich sein, ein Buch von 2 
Zoll Dicke nlit nicht weniger als 40.0W Sei 
ten auszustatten. Das Gewicht dieses Bu­
ches soll nur ein Pfund betragen. Die Her­
stellungskosten eines solchen Buches sollen 
sich nur auf wenige Schillinge belanseil. Ge­
genüber den: Papier hobt Ediso:l die größe­
re Biegsamkeit, Zähigkeit und Lebensdauer 
des Stahlblattes hervor. Sehr ciq.'nuunlich 
berührt die Bemerkung, daß so dü^n aus­
gewalzter Stahl Tinte und Drurlerich oärze 
sogar besser annehmen soll als üi^z ^ei den 
Papier dcr Fall ist. UebriipnS ka^t Ediscn 
voraus, daß ulit den: Fortschr-^lten der 
Stahltechnik auf diesem G^bi^te die neuen 
Stahlbücher sich sogar w^scnilich blsilger 
als die auf Papier gedruckten stellen wer­
den. 

Das glliSbringende Gefängnis 
Vor 22 Jahren wurde in Warschan «ün 

eleganter junger Mann verhaftet. Es siel 
der Polizei die Verschwendungssucht des 
Jünglings auf, und sie vermutete, niit der 
Verhaftung einen guten Fang gemacht zu 
haben. Aber schon nach einigen Tagen stell­
te es sich heraus, daß der junge Mann kein 
Hochstapler, sondern der Sohn des inillio-
nenschweren russischen Großindustriellen Pe-
reposikow sei. Der angebliche Hochstapler 
wurde auf freien Fuß gefetzt, und das In-
terinezzo schien erledigt zu sein. Doch es 
schien nur so. Erst jetzt, inl Jahre 1929 fand 
es seinen endgültigen Abschlns^. Denn die 
Untersuchungshaft, die der Millionärssohn 
damals nnschuldig erlitten hatte, ist schuld 
daran, das; Nikolai Pereposikow, der in­
zwischen all sein Vermögen verloren hotte, 
wieder zuni reichen Manne lvurde. 

Nikolai saß nur drei Tage im Gefängnis, 
aber diese drei Tage genügten, um ihn hall» 
wahnsinnig zu machen. ?lls er freigelassen 
wurde, erklärte er dem Gefängnisdirektor: 
»Die Hauptursache meiner Nervosität war, 
daß vor dem Gefängnis ein großer, unbe-
bi?nter Platz war, ein wahrer Schutthallfen, 

' nnd dasz ich aus ineiner Zelle nur diesen 
I "^^latz sehen konnte trostlose Anblick 

des Schutthausens lnachte niich rasend. Da 
ich nun annehme, daß es den übrigen Un« 
tersuchungshäftUngen ebenso geht, wie es 
mir ergangen, habe ich beschlossen, anf dem 
Platz ein Haus bauen zu lassen." ^''iesagt, 
getan. Die Laune des Millionärs hatte ein 
fünf Stock hohes Palais erstehen lassen. 
Der Millionär reiste, nachdeni er daS zum 
Hausbau notwen.dige Geld anweisen ließ, 
nach Rußland und hatte bald ganz verges­
sen, das; er in Warschau ein HauS besas^. 

Jahre vergingen, die russische Revolution 
kam. Nikolai, inzwischen ein würdiger Herr 
geworden, wurde arnl. Sein ganzes Vermö­
gen — er besaß unter anderem einige Gold­
gruben — hatte man konsisziert. Er selbst 
wurde nach Sibirien verschickt. Vor etwa 
eineln halben Jahre gelang eS ihn? dann, 
zu fliehen und nach Polen zu entkommen. 

Er kam nach Warschau, lvanderte hung­
rig, obdachlos durch die Stadt. .Da fiel es 
ihm ein, daß er ja hier einst ein Haus had 
te bauen lassen. Er lenkte also seine Schrit 
te der Gasse zu, wo das Haus stehen sollte. 
Und tatsächlich, er sand das Haus. Nun 
suchte er den Verwalter auf. Und nun 
kommt das umvahrscheinlich Sentimentale. 
Das .Haus war nock) immer sein Besitz, s^ln 
Eigentunl. Ja selbst die eingegangenen Gel­
der lvaren auf einer Bank auf seiilen Na­
men hinterlegt worden. Pereposikow ist al­
so heute ein wohlhabender Herr. Und dies 
alles, weil er einmal.das Pech, oder besser 
gesagt, das Glück gehabt hatte, unschuldig 
im Gefängnis sitzen zu müssen uuo dabei 
nervös zn werden. 

Gchmugglergefchichten. 
Der Psizchologe. — Die Freundinnen des 
Juwelenschiebers. ^ Kokain mit schwarzem 
Kaffee. — Ter Begräbniszug. — Spinat 

im Sack. 

Von Leo Barth. 

Schmuggeln und schniuggeln sind zlvei 
verschiedene Dinge. Manche betreiben es ge­
werbsmäßig und verdienen dadurch entwe­
der sehr viel Geld, oder, wenn sie Pech ha­
ben, einige Jahre Gesängnis. Z)!itunter 
auch beides. Andere wiederum tun es nur 
des prickelnden Nervenreizes lvegen, gera 
dezu sportsmäßig. Das sind die Harmlosen. 
Aber auch diese Härnilosen verlvenden. zu 
diesem Zwecke eineli Ideenreichtum, der 
wahrhaft einer besseren Sache würdig wäre. 

Vor etwa drei Jahren kanl ich auS Bel 
gien. Der Zug war voll besetzt. Neben mir 
im Abteil saß ein würdig aussehender Herr. 
Wir suhren eben über die Grenze. Die Zoll 

revision kam. Die einzelnen Gepäckstücke 
wurden aus dem Netz heruntergeholt und 
geöffnet. Alles war in bester Ordnung. Zu­
letzt blieben nur ein großer Koffer und ei­
ne Handtasche übrig. Der Beamte fragte: 
„Wen: gehören diese beiden Stücke?" Da 
meldete sich der würdige Herr und sagte lei­
se: „Mir." Der Beamte sprach: „Also bitte 
öffnen Sie." 

Der Herr griff mit verdächtiger Bereit­
willigkeit nach dem kleinen Koffer. Der Be. 
amte schenkte ccker diesem-gar. keine Beach­
tung. „Was ist in dem großen?" wollte er 
wissen. Sichtlich verwirrt antwortete der 
Herr: „In diesem ist ja nichts zu verzollzn, 
alte Kleider, etwas Wäsche und viele Bli« 
cher. Und eben darum ist er sehr schwer." 
Er begann jetzt mit dem Schlüsselbund zu 
basteln und wollte den kleinen öffnen. Der 
Beamte bestand aber darauf, den anderen 
zu sehen — 

Lange, lange stöberte er.in 'denl grvßen 
Kosfer herum, bis er endlich triumphiere:ld 
50 billige Zigarren hervorholte. Die fünf­
zig Zigarren wurden, da der Herr sich wei­
gerte, die Strafe und den Zoll dafiir.zu be­
zahlen, beschlagnahmt, u. die Kontrolle zog 
besriedigt ab. Die Grenze war schon längst 
überschritten. Das Coupee leerte sich. Der 
ertappte Schmuggler und ich blieben allein 
zurück. Wir kamen inZ Gespräch. Und plötz­
lich .. . öffnete der Herr die unscheinbare 
Handtasche, und ich sah Zigaretten ilber Zi­
garetten darin liegen. „2V00.Stück!^^ lächel­
te mein Gegenüber. Er sah mein erstauntes 
Gesicht und fuhr fort: „Und. nun werde ich 
Ihnen erklären, waruni ich unbedingt die­
sen Koffer zeigen wollte. Also hören Sie 
nur: Ich bin starker Raucher und schmuggle 
zu meinem Privatgebrauch. Aber ich bin 
Psychologe. Ich tue so, als ob dieser Koffer 
nlit lauter harmlosen Dingen gefüllt wäre^ 
während der andere eine Menge zollpflich­
tige Waren enthält. Tue erschrocken, will 
diesen hier öffnen und — das Resultat sa­
hen Sie ja selber. Ich schmuggle eben mit 
Psychologie. Müßte ich aber einmal diesen 
hier össnen, dann wäre auch alles in Ord­
nung; denn ich wollte ja nichts verbergen 

Während der Inflation war es eine belieb 
te und auch äußerst einträgliche Sachs,-Ju-
tvelen zu schmuggeln. Doch da mußte »nan 
sich sehr in acht nehmen. Doppelte Böden 
und die übrigen alten Tricks nützten nichts. 
Man mußte schon ganz neue ersinnen. Ein 
ungarischer Ju)velenschieber war' besonders 
erfindungsreich. Bekanntlich sind Juwele»/ 
die man am Leibe trägt, zollfrei. Er nahm 
also auf jede seiner Reisen eine mit Schmuck 
reichbehängte Freundin mit. Dann nach ei­
nigen Wochen kehrte er tieftraurig zurück 
und klagte dein Zollbeälnten fein Leid; seine 
Freundin l)abe ihn im Stich gelassen, sei vet 
schwunden, und mit ihr auch alle seine Ju­
welen. Zuletzt mußte ihn noch die Kontrolle 
trösten. Der Lebenrann reiste nach Budapest 
und fuhr einige Wochen später mit einer 
neuen Freundin ins Ausland. 

Co ging es Monate hindurch, bis endlich 
den Beamten das unglaubliche Pech des 
sck)einbar reichen Herrtl ausfiel. Sie forsch­
ten nach, und als der unglückliche Herr das 
nächste Mal init einer neuesten Freundin 
die Grenze überschreiten wollte, hatte er ei­
ne sehr unangenehnle Ueberraschung. Man 
teilte ihm in höflicher Form mit, daß cr 
und seine Begleiterin die Grenze überschr?! 
ten dürften, doch die Julvelen würden bis 
zu seiner Rückkehr sicher aufgehoben, damit 
cr sie nicht mehr verliere. 

Ä:r Herr machte gute Miene zum bösen 
Spiel, reiste mit seiner Freundin ab, kehrte 
schon drei Tage später ohne Frenudin zu­
rück, holte sich die Juwelen ab, und seither 
hörten die Vergnügungsreisen gänzlich auf. 
Sie lohnten sich eben nicht mehr. 

Kokain zn schmuggeln ist auch ein gujeS 
Geschäst. In Frankreich erregte vor> eini­
gen Jahren eine solche Schinugglergeschichte 
ungeheures Aussehen. Eines Tages wurde 
in Paris ein Kokainhändler verhaftet, der 
im Laufe der Untersuchung seine Komplizen 
verriet. .Hierbei wurde auch der eigentliche 
Schmuggler gefaßt, und als man in seiner 
Wohnung eine .Haussuchung abhielt, machte 
man ganz eigenartige Entdeckungen. Man 
fand in seinem Zimmer eine Menge Ther­
mosflaschen und unzählige Gummisäckchen. 
Die Sache schien äußerst verdächtig. In der 
einen Thermosflasche befand sich schwarzer 
Kvssee. Man schüttete diesen aus, und zu­
gleich mit dem ausgegossenen Kafsce kam 
eines der Gnmmisäckchen zum Vorschein. 
Das Gummisäckchen war mit'Kokain gefüllt. 
Nun kannte man des Rätsels Lösunz. wie 
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es Schmuggler gelang, große Mengen 
Kolain ganz sicher über die Grenze zu brin. 
gen. 

Vor ctlva fünf Jahren wollte ein Lei­
chenzug die tsch«choslonia!ische Grenze über­
schreiten. Hinter dem Sarg gingen schwarz-
getleidet die trauernden Verwandten. Die 
Aßitwe weinte herzzerbrechend. Die Grenz­
wache salutierte vor dem Sarg und ließ den 
Begräbniszug ruhig pasiieren. Da lani die 
Zollkommission. Me Beamten dieser Kon­
trolle waren mißttauischer, zumal der eine 
unter ihnen bemerkt haben wollte, daß ei­
ner der Trauernden verschmitzt Die 
Beamten bestanden darauf» den Toten zu 
sehen. Hierüber geriet der Trauerzug »n lie-
fiae Entrüiswng. Doch alle Proteste halfen 
nichts. Der Deckel des Garges mußte geoff-
Nst werden. Die HiUle wurde heruntLLgezo-
flßn, und da stellte es sich heraus, daß im 
Garge 'statt der Leiche ungeheure Mengen 
Sac^rin lagen (in der Tschechoslowakei ist 
b^anntlich Saccharin ein begehrter I6):nug 
g^lartikel, da das tschechische Saccharin sehr 
schlecht ist). 

Der Schauiplatz einer der berühmtesten 
Schmuggelaffären in den Neunzigerjahren 
war die sjll>ungarische Grenze. EineS Ta­
ges wurde ein bulgarischer Gärtner beim 
Tabakschmuggel ertappt. Der Verhaftete 
wurde, ins i^euzverhör gezogen und gestand 
Er und N andere Gärtner übten schon seit 
Monaten einen recht umfangreichen Tabak­
schmuggel aus. Sie überschritten jede Woche 
ein- bis zweimal die Grenze mit spinatge­
füllten Säcken. Aber die Säcke lvaren nur 
zur Hälfte mit Spinat gefüllt. Die untere 
Hälfte enthielt Tabak, der natürlich unver­
zollt iwer die Grenze kam, da ja die Be.int« 
ten den Spinat nicht näher untersuchten. 

Nun wurde beschlossen, auch die übrigen 
29 Schmuggler zu fassen. Einige Tage ver­
gingen, da wollte die ganze Schmugglerban 
de auf einmal, wie es auch schon öfters ge­
schah, die Grenze überschreiten. Die Zollbe­
amten forderten sie nun auf, ihre Spinat 
enthaltenden Säcke zu leeren. Die Gärtner 
kamen der Aufforderung schmunzelnd nach. 
Ein^ wahrer Spinatberg entstand da vor 
dem Aollhäuschen. doch Tabak kam nicht 
zum Vorschein. Denn die Gärtner hatten 
eben. Wind bekommen, daß ihr Kollege oer­
haftet wurde, und beschlossen nun ihrerseits, 
'^r Zollbehörde ein Schnippchen zu schla­
gen. .Dies gelang.ihnen vortrefflich. Stun­
denlang' dauerte es, bis der Spinat wieder 
in die Säcke kam. Wenn man heute einem 
lingarischen Zollbeamten auf die Frage: 
„Haöen 'Sie etwas zu verzollen?" die Ant­
wort gttt: „Spinat!", so wird er grob. D'mn 
bis Zollbeamten fassen seit dieseui grotesken 
Hiereinfall daS Wort „Spinat" als persön­
liche Beleidigung auf. 

««lwg, LS. 
Ljubljana, 12.30 Uhr: Reproduzierte Mu 

pk.13: Zeitangabe, reproduzierte N^usik 
und Börsenberichte. 13.20: Tagesnachrich 
ten.' —'18: Nachmittagskonzert. — 20: Vor 
trag- ^ 20.30: Konzert. 22: Nachrichten 
und Zeitangabe. Beograd, 12.45: ^adlo-
konzert. 17.30: Jazz. 20.25: Lieder-
qbend. 21.20: Literarische Plaud.'rslen. 
— 51.45: Schubert-Stunde. — 22.^5: Schall 
Platftnkonzert. — Wien, 20.05: Konz'.:rt-
obsyd. — 21.052 Volkstiiinliches Orch:stzr-
konzkrt — Breslau, 10.50: Neue Muiik. 
LO.lh: Frankfurter Sendung. ^ Brünn, 

Deutsche SondAng. ^ 19.l)5: Slo..za-
?isk!^S Stündchen. —' 20: Radiokabarett. — 
^Pntry, 10.30: Militärkonzert. — 2! iZ5: 
ßalymermusik. — 23: Tanzmusik. — Gtutt. 
ßar^, 20.15: Frankfurter Sendung. — '.'3: 
Unterhaltungskonzert. ^ Frankfurt, ly.'ZV: 
Englisch. ^ 20.13: Rundfunk-Kompositio-
nen. 22.30: Stuttgarter Sendung. — 
Berlin, 19.30: Zur Unterhaltung. — ^'0.15: 
Fxankfurter Sendung.- — Darnach: Zauz. 
mustk. — Langenberg, 17.35: Vesperkol'.isrt. 

20.15: Frankfurter Sendung. ^ 2i.15: 
Chinesische Hymnen und japanisch? 'wieder. 
^ Anschließend: Konzertübertragung. — 
Prag, 17.50: Deutsche Sendung. — 19.05: 
Slowakisches Stündchen. — 20: Brünner 
Sendung. — 21.30: Konzert. — 22.20: 
Schallplattenkonzert. — Mailand, 17: Jazz. 

20.30: Operettenübertragung. — Miin-
che», 19.30: Militärkonzcrt. — 21.05: Schall 
Plattenkonzert. — Budapest, 17.40: Zither, 
konzert — 19.15: Zigeunermusik. — 20.45: 
Ungarisches jisonzert. — 2? 15: Jazz. ^ 
Warschau, 18: Leichte Musik. — 20.30: 
Eolistenkonzert. — 22.15: Tanzmusik. 

Mit zwei Spielen umrden heute' die 
Wettkämpfe um die jugoslawische Fußball­
meisterschaft weitergefizhrt und zwar stan­
den sich in Zagreb „H a » k" und B. S. K. 
gegeniilber, während in Split der dortige 
„H a j d u k" und „G r a d j a n s k i" 
aneinder trafen. „HaSk" lief im Kamvfe 
mit den bis^rigen Favorit und zurzeit 
bestplacierten B. S. K. zu einer ganz ü^r-
raschenden Form auf und erräng einen 
sensationellen 3:1 (2:1)'Sieg. In Anbetracht 
ihrer letzten Erfolge hinterließen die LGo-
gvader einen matten Eindruck und konnten 
gegen die ausgezeichnet kämpfende „Ha^k"-
Mannschast Werhaupt nicht aufkommen. 

„Hajduk" siegte, wie erwartet, g^en 
„GradjanSki" auf heimischen Boden hoch 
mit 4:1 (2:1). „Hajduk" überrumpelte die 
Zagreber deS öfteren durch ihr flottes Spiel 

Sranirelch gewinnt venDavX-
Eup ^929 

Amerika 3:2 geschlagen. 

P a r i s ,  2 3 .  J u l i .  
Die diesjährigen HerauSforderungskämp 

fe um den Davis-Pokal endeten 'heute mit 
einem knappen, aber verdienten 3:2--Sieg 
der französischen Mannschaft. Das bereits 
g e s t e r n  z w i s c h e n  A l l i s o n - v a n  R  y  n  
und C o ch e t - B o r o t ra vor 12.000 
Zuschauern ausgetragene Doppelspiel brach 
te zwar ein Äerraschindes Ergebnis, in­
dem es den Amerikanern gelang, ohne be­
sonderer Mühe in drei Sätzen zu siegen, da 
auf der Gegenseite Borotra vollständig ver­
sagte. Zu einem ernsteren Kampf kam cs 
bloß im zweiten Satz. Allison-van Ryn siez­
ten 6:1, 8:6, 6:4. Das größte Interesse wur 
de aber den heute durchgeführten Cinzel-
sipielen entgegengebracht. Tilden schlug 
trotz heroischer Gegenwehr den Franzoien 
Borotra 4:6, 6:1, 6:4, 7:5. Nun stand 
das Match 2:2 unentschieden. Doch gelang 
es C o ch e t, den Amerikaner L o t t im 
letzten Einzelspiel glatt 6:1, 3:6, 6:0, 6:3 
zu schlagen und den Sieg für Frankreichs 
Farben zu erringen. Diese ivcrtvollsie Tro-
hihäe verbleibt nun weiterhin iin Besitze 
Frankreichs. 

Die Schwimmeisterschost von 
Slowenien 
L j u b l j a n a, 23. Juli. 

Heute wurden im neuen Schwiminpalais 
des S. K. Jlirija die diesjährigen C6)wimm 
Meisterschaften von Slowenien beendet. Die 
Wettbewerbe hatten in „Jlirija^^ und „Pri-
morse" die aussichtöreichsteii Konkurrenten. 
,.Jlirija" blieb sch!i.'ßsics) mit 515 gegen .M! 
Punkte vor „Primorje" si.'greich und holte 
sich hiemit zum erst^'nmal die Schwimm« 
Meisterschaft von Sloweulen. Tieselbe war 
bekanntliä) seit ihrer Einführung sieben 
Jahre hindurch im Besitze des ?l. S. K Pri-
mcrje. Von den zahlreiä^en Konkurrenzen 
erränge?: die Schwimiuer des S. K. Jlirisa 
nicht weniger als 1k^ erste Pr.'ise. Anschlie­
ßend wurde «'ii» Wasserl'aslturiner d-'.rchge-
führt, aus welchem „Priliiorje" al) Sieger 
bervorsting, nachdein sie im Aüschlußspiel 
.Jlirija" 2 : 1 (0 : N zu schlag-'n vermoch­
ten. 

_ l̂ eutscher Fu-zbill'-eister. 

N ü r n b e r q, 2.'^ Juli. 
Im heute s?ier dnvcl'^enU'rteil lindspiel 

uu? die deutscl'e ^^iis^bnllineisterschast schlug 
die Berliner erth a" die Spirtvereini-
gullg n r t li knapp mt : 2 (l : N und 
s'olte sich hieinit die ^uschallmcisteischaft von 
Deutschland. 

Amerikanische Gesetzkarioii» 
iSlen 

Amerika, das Land der unbegrenzten Un­
möglichkeiten, hat auck) einige hundert Ge­
setze, die heute noch in Geltung sind und 
tatsiick>lich unbegrenzte Unmöglichkeiten bie­
ten. (5ln jeder der 40 Staaten wetteifert 
darin, solche Gosetze zn schaffen. Hier eine 
kleine Blutenlese. 

Jul Staate Georgia werden diejenizün 
Mädchen mit Gefängnis bestraft, die sich un-

und n>ar die ganze Spielstrecke hindurch 
leicht überlegen. Nicht zuletzt wirkte auch 
die fast unerträgliche Hitze auf die Kondi­
tion der Spieler beträchtlich ein. 

Als Spielleiter fungierten die interna­
t i o n a l  b e k a n n t e n  S c h i e d s r i c h t e r  B r a u n  
(Wien) in Zagreb und G e r ö lBudapest) 
in Split zur vollsten Zufriedenheit der 
Gegner. 

Die Spiele iveisen demnach nachstehend^'« 
Ta b e l l e n st a n d auf: 1. >)ajduk (6 
Punkte), .2. HaSk (4), 3. B. S. K. (2), 4. 
Jugoslavija (2), 5. Gradjanski (2). 

Die Meisterschaft wird kommenden Sonn­
tag mit den Begegnungen B. S. K.—„Ju­
goslavija" in Beograd und „Hask"—„Grad-
janSki" in Zagreb fortgesetzt. ...^lajduk" ist 
Sonntag spielfrei. 

terftehen, an einen Mann die Aufforderung 
zu richten, daß er sie heiraten solle. In der 
Tat verdient ein solches Borgehcu die här­
teste Strafe. Im Staate Misiisiippi und Oklo 
homa werden diejenigen Eisenbahnbeamten 
mit Gefängnis bestraft, die sich weigern, 
denl Publikum auf telephonische Anfrage 
Auskunft zu erteilen. In einigen Südstaa­
ten ist das Trinkgeldgeben unter Strafan­
drohung verboten. — In Kalifornien und 
in Nevada ist gesetzlich vorgeschrieben, daß 
die Staubtücher, die die Hausangestellten 
erhalten, erst in heißem Wasser ausgekocht 
werden milsseu. 
In einundzwanzig Staaten bestimmt das 

Gesetz die Länge und Breite der Hotelbött-
laken, ja in einigen wird sogar die Grös;e 
der Handtücher vorgeschrieben. ^ In New-
york dürfen die Bäcker keine Katzen halten, 
denn die'e gLfährd:?n die Reinlichkeit des 
Betriebes. In Pennsylvanien dagegen sind 
die Bäcker gesetzlich verpflichtet, Katzen zu 
halten, denn dort gibt es viele Mäuse, und 
diese gefährden die Reinlichkeit des Betrie­
bes noch um einen Grad mehr. — In ei­
nigen Staaten dürfen die Biirger am Sonn 
tag die Stadt nicht verlassen, denn das wä­
re Schändung der Sonntagsruhe. — 14 
Staaten habe»! auch das uiodernste Ver­
kehrsmittel, das Flugzeug, in die Gesetz­
gebung einbezogen und verfügten, daß von 
einem Flugzeug aus nicht gejagt werden 
darf. — Im Staate Washington ist es ae-
setzlich verboten, das Auto mit'einer .^>and 
zu lenken und mit der anderen freien Hand 
jemanden zu umarmen. — Jul Staate Kon-
necticut wird jeder, der den Versuch unter­
nimmt, die Sommerzeitrechnung einzufüh­
ren, mit 30 Tagen Gefängnis bestraft. — 
In Colorado darf nian nur 25 Feldblumen 
auf einmal Pflücken, Massachiisett tiestraft 
mit 5)0 Dollar dieseniaen Ungli'ii-kl'ch^n^ die 
sich einfallen lassen, eine ..man flower" zil 
pflick . Gescknekt aber dieses Attentat des 
Nachts, so kostet die'e Passion den Blumen­
freund 100 Tokar. 

Variier SiraSentypin. 
Paris bietet nebst den osiiz'elit'n 5ehen^-

windigkeiten und den inoisiziUl^'!! 
gllngen auch noch nianches a.ioere. In einer 
dunklen Gasse des in einem 
grauen Hofe ist eine gro^ze Menich.'n-iu'nae 
versammelt. Sie liört andächnz einem Btin 
den zu, der ülier r»ie sichtb.ire.i cchnlhetten 
des Daseins spricht und seine auf­
fordert, all diese Herrlichkeiten nicht ^ii: ac-
schlossen Augen an sich vorüs>^'rg.'lz:n zu las^ 
ien. Der blinde Schöuheitö'i^^':^"fe^ Heu 
ry Mar^. Sein Leben-^zwe'.! ist « .i, das Volk 
zu lehrell, richtig zu selieil. Die? lac '.!r schon 
dainals, als er die Welt ui't e'..icnei'. '.^ln.^i.n 
geseheir und tut es alich i>'ute nzch, 'n? er 
sein Augeulicht verloren hat. 

Der zweite Stras^elipred'^e:. heißt !>iay-
mond Duncan und wird allgemein der 
„Millionär, der barfuß ai-lir^, g<?nannt. 
.Dnncan, der ein gebürti^ier Amerikaner ist, 
viel/ Millionen Dollar un) ein herrliches 
Schloß in Paris sein eigen nein:, predigt 
die entgegengesetzte Leben^aufsaisung. Nach 
ihm ist der Zweck das Daseins ..Sichauü 
leben, das Erwachen der in eine'n jeden 
Menschen schluuimernden L.!id''l'.'chaft". Der 
Million?,: setzte es sich in den diese 
seine Lebensweisheit auch dem Volke beizu­

bringen. Ueberall, wo er re).'n will, er­
scheint er in seinem eigenen 5!.lr^lsa'.ll?. .<!^at 
das Auftiuchen des in ganz Paris bekann­
ten Wagens eine genügende Meni b^nineng' 
herangelockt, so entsteigt ihm der „Apostel", 
natürlich barfuß, und halt ei.ie slaminende 
Rede. Nach Beendigung seiner Red.' l'esteigt 
er wieder das Auto und rast davon, uni 
neue Seelen zu bekehren. DaS Pulili^um der 
beiden Prediger, sowohl während der Ver« 
träge in den verschiedensten Sälen, wie auch 
auf der Straße, ist ungefähr dassell'ie. Und 
so kann es leicht geschehen, daß der biedere 
Bürcscr, nachdem er sich i'rberzeugen ließ, 
das; das richtige Sehen das einzig Richtige 
aus dieser Erde ist, iminittclbar darauf sich 
dazu bekehren läh^t, daß das einzig Rich^isie 
das Sichauslebeu, das Ern^cken der in je­
dem Menschen schlummernden Leidenschaft 
ist. 

Sand im DSmonenglauben. 
Bei der Beerdigung des vorigen Mikados 

von Japan wurde der ganze Weg, den der 
Leick)cnzug zurücklegen mußte, zum 'Schutze 
gegen böse Geister mit weif;enl Sand be­
streut. Diese Maßnahme erinnert an ver­
schiedene Sitten, welche im gleickien Sinne 
bis in die neueste Zeit hinein auch in (Eu­
ropa üblich waren. So herrschte in der 
Backstreet in Brisdol bis zunt Jalire 1880 
die Sitte, beim Ableben einer in dieser 
Straße wohnenden Person die gan.ze Stra­
ße mit Sand zu bestreuen. Einen Grund 
für diesen Brauch wußte aber keiner der 
Bewohner dieser Straße anzugeben. Auch 
Canon Atkinson, der die an alten Gräber­
stätten so reichen Moore von ?)orkshire durch 
forscht hat, teilt mit, das; er in vielen dieser 
Grabstätten aus der Keltenzeit und noch 
früheren Jahrhunderten eine Lage ganz 
weißen Landes als Unterlage gefunden ha­
be. Dieser Sand müsse oft nieilenmeit her-
beigeschafft worden sein. Man sieht hier dii-. 
selben Bräuche wie in Japan. Wie aber der 
nrsprünalics!? .^ilsamnn'nhang der Gebräu­
che znnschen deur modernen Japan, der 
Stadt 'Bristol und den alten heidnischen 
Grabstätten hergestellt werden kann, ist bis­
her noch ungeklärt. 

Bacherfchau 
b. „Kosmos", Handweiser für Natur, 

freunde, Heft 7, Juli, setzt den Aufsat) über 
„Geheimuisvolle Kräfte" (Hormone) fort, 
macht uns bekanut mit der „Urnahrung der 
Weltmeere", erörtert über die geologische 
Eutstehuug der „Rieskatastrophe" bei Nörd 
lingen" und über „Blattlausherden und 
Ameisenwächter". Sehr lehrreich sind noch 
folgende Beiträge: „Die Beugung des Stof­
fes", „Dauerwald" und „Ein Feind un') 
Helfer der Menschheit zugleich" (gemeint ist 
das Mutterkoru). Zahlreicl)e farbige Pracht­
tafeln beleben den Text. Preis der 12 Mo­
natshefte und 1 Buchbeilagen Ausgabe A 
(brosch.) RM. 8.—, Ausgabe B sin Leinw. 
geb.) RM. 10.80. Einzelheft 60 Pf. Frani^h-
sche Verlagshandlung Stuttgart. 

d. Lkaäovs on tko Wall Iiv 
ö. ^ux>ve'.I. kr. 1.80, I^>v. — 
Naxvveli >virä von mlilZLedenäen Kriii-
kl-rn al.«; der Iieste Icdc;n6e l^c)manci:r 
kin^Iunä5 be^eiclinet. l)er cbe'.^ in Hn'.;-
Ian6 or8Llneni:nL letzte lZnnä kurzer 
8clijc1iten Naxxvells Iiut. >vic: sein vn7-
letztes V^'erk »Lkilören ok rliL I^ixiit«, äiz 
l^onäoner l^ntervveit ?uln ^^iiien. Ois 
nbiektive und ruliixe l^ar^teilun? erersi-
lencler l)inxe ist MxxveUs 8pe?ia1iiät 
und es ist ein desonöerer Vor^ux. äalZ er 
seine ernste Kunst mit au8Le?eiLlnil:tein 
i^Iuinoi' Z!N >vüf?en verstellt. 

b. VNtstimmen. Weltbiicher iu Umrissen. 
Juliheit 1929. Ans deni 5>nhalt dieses .Lies­
tes entnehmen wir eine Neiseerzählung aus 
Algerien von Alma I. König; den „Kanipf 
uuis Matterhorn" von ?. Haensel; Fried 
Hel>bels „Judith", die „Menioiren" der Jsi« 
dora Duncan, Paul de Legards Schriften 
für das deutsche Volk lmd Seghers Auf­
stand der Fischer von Et. Barbara". Paul-
sen zeigt uns, wie Napoleon in den Werken 
der beutigen Schriftsteller ausschaut. Die 
„Wellstimmen" erscheinen jeden Monat in 
der Frenckh'schen Berlagslmndlung Stillt-
gart nnd kosten 90 Pf. das Heft. 

* Bei Magen-. Darm- ltnd !^'<osln»e«i^scl-
erkrankungen fördert daö ni^tiirliche f.Her, 
? n ! c . ' ! " - V i t f e r n . ' a s s e r  w i r t i u i g - . " ' ^ ! '  d T ä t i g ­
keit der Berdauungsorgane. Ueberall erliält 
lich. ' 953l? 
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Und als Margarete und Arnim gegessen 
hatten, kam der Wirt und fragte, ob es 
Ihnen recht sei, ^venn sie jetzt gingen. 

..Ja," sagte Dtargarete, Äe rechtschaffen 
war. 

Unterwegs sprachen sie dann von 
und jenem, bis der ?^lrt vor einer Villa 
stehen blieb, die Tür öffnete und bat, einzu­
treten. 

Drinnen zeigte er ihnen dann die Zim­
mer. 
Margarete bekan: ein freundliches Zinimer 

mit Pavillon im Parterre, während Amim 
oben im ersten Stock einquartiert wurde. 

Nücksichtövoll ließ der Wirt die beiden ei­
ne Weile allein, ehe er Arnim bat, mit nach 
oben zu kommen. 

Als der Wirt fragte, wann sie geweckt 
sein wollten, lachte Arnim: „Uebcrhaupt 
nicht!" 

Der Wirt wünschte ihnen dann eine recht 
angenehme Nachtruhe, und als etwa zwan­
zig Minuten s^ter ein Schutzmann vorü-
berkam, war alles dunkel — es war Nacht 

Als Margarete am anderen Morgen auf­
wachte, und, notdürftig angekleidet, zum 
Fenster hinaussah, erblickte sie Arnim, der, 
eine Zigarette rauchend, draußen im Gar­
ten promenierte. 

Sie rief ihm ein fri^hliches „Guten Mor­
gen!" zu und trat dann rasch zurück, damit 
er sie nicht bemerken sollte. 

.Hastig machte sie Toilette, kleidete sich an, 
und eilte dann hinaus, wo sie von Arnim 
ibegrüht wurde. 

Plaudernd schritten sie zu einer Laub«, 
in der ein Kaffeettsch gedeckt ivar. 

Ztaum hatten sie darin Platz genomnien, 
eilte ein Dienstmädchen herbei und braHte 
Kaffee. 

Als das Mädchen wieder verschwunden 
war und Margarete Arnim ein Bri^tchen 
mit Honig zurechtmachte, sagte dieser: 

„Genau wie in den Flitterwochen " 
Aber Margarete antwortete ihm nicht. 
Erst nach einer Weile fragte stc, ohne ihn 

anzusehen: 
„Wann können wir fahren?" 
Verdutzt sah Arnim sie von der Seite an. 

Bereute sie etwa den gestrigen Abend? 
Und langsam sagte er: 
„Wir können erst gegen Mittag fahren, 

um in .Halberstadt Anschluß an den Schnell­
zug zu bekommen. Aber ich möchte auch 
nicht lange mehr hierbleiben. Wie lväre es, 
wenn wir nach Quedlinburg hinüberfahren 
würden, unl uns die alte Kaiserstadt ein­
mal anzusehen?" 

Margarete stimmte sofort zu. 
Weil sie wuhte, daß andere Eindrücke 'Kre 

dummen Gedanken verscheuchen würden. 
Kurz vor nenn Uhr waren sie dann schon 

in Quedlinburg. 
Vom Bahnhof aus gingen sie nach dem 

Rachaus, wo sie das Portal und die Ge­
mälde im Bürgeesaal bewunderten. Lang­
sam bummelten sie dann nach dem Schloß 
hinauf. .Hier fand das Entzücken nun kein 
.Ende. 

Der Kostbarkeiten, die dort aufgestapelt, 
waren so viele, daß ihre Zeit nicht aus­
reichte, alles nach Gebühr betrachten zu kön 
nen. 

Von der Schloßterrasse aus sandten sie 
noch einen Blick und Gruß hinüber zum 

(Nachdruck verboten.) 

Harz, gleichsam Abschied nehmend. Ein Au­
to brachte sie dann zum Bahnhof, wo sie in 
den Zug stiegen. 

Ms das Schloß hinter einer Kurve ver­
schwand, saqte Margarete: „Es war doch 
schön " 

Gegen vier Uhr stiegen Margarete und 
Arnim in Berlin aus dem Zuge. Bor dem 
Bahnhof trennten sie sich, um jeder seinem 
Heim zuzueilen. 

Arnim sah hinter dem Auto her, daS 
Margarete rasch forttrug, schüttelte den 
Kopf und sagte: 

„Ich glaube, jetzt kommen schöne Zeiten." 
Dann fuhr er nach.Haufe, um sich umzu­

kleiden, i^nn er hatte mit Margarete ein 
Wiedersehen verabredet. 

Mese saß indes im Auto und blickte starr 
geradeaus. 

Sie machte sich böse Gedanken, weil sie 
zwei Tage von der Pension fortgervesen 
war. 

Was würde Frau Niemeyer von ihr den­
ken? 

Was sollte sie angeben — wie ihr Fern­
bleiben erklären? 

Würde die Frau, die doch hier in Berlin 
so allerlei erlebte, ihr glauben? Wohl 
kaum. 

Und als der Wagen jetzt in die Harden­
bergstraße einbog, überkam sie ein derarti­
ges Angstgefühl, daß sie auf den Ball drück-
te, und dem Chauffeur befahl, zu ivenden. 
Dabei nannte sie Arnims Adresse. 

Gehorsam inachte der Chauffeur kehrt. 
Ihm konnte es ja gleick — ja, nur er­

wünscht sein, wenn die Dame viel Geld 
verfuhr. 

Mit fiebernden Pulsen saß Margarete 
jetzt lNl Wagen. 

Ob Arnim ihr würde helfen können? 
Arnim war längst schon zu Hause. 
Sein Diener machte nebenan den Tisch 

zurecht für das Abendessen. Er selbst hatte 
sich schon umgekleidet und saß am Schreib­
tisch, die eingelaufene Post sortierend und 
lesend. 

Da wurde ihm eine Dame gemeldet. 
„Eine Dame?" fragte er ungläubig. 
„Jawohl, Herr Baron." 
Arnim schüttelte den Kopf. 
Wer sollte ihn hier besuö^n kommen? 
Ob etiva gar Margarete ^ -—? 
Älber aus welchem Grunde? 
Er sprang auf und eilte hinaus, nn die 

Dame selbst zu empfangen. 
Und da stand in der Diele — Marga­

rete. 
Ihre Wangen glühten. In ihren Augen 

lag ein Ausdruck von Scham, Trotz und 
Liebe zugleich, und sie bot in ihrer rühren­
den .Hilflosigkeit einen so hinreißenden An. 
blick, daß Arnim mit offenen Armen aas sie 
zueilte, sie an sich riß und einen Kuß auf 
ihre Lippen drückte. 

Doch statt seinen Kuß zu erwidern, brach 
sie in Tränen aus. 

Da ließ er sie aus seinen Armen, führte 
sie in sein Ar^itSzimmer und sehte sie auf 
einen Stuhl, während' er ihr beruhigend zu 
redete. 

Auf langes Trösten hin erhielt er dann 
die Antwort: 

„Ith schäme mich ja so! WaS soll Frau 
Niemeyer nur denken — wo ich jetzt zwei 
Tage s^rt war?" ' 

Kleiner ^nieiqer »M-M 

s 68 Villsr 

ertiAltIlcti im 

^rextll vszsr, VotrlnZslcg l5. 

m sllen Prel5ls^en !m 

Vetrinjsits 15. 

Derfchlebene« 
Echte Lederhose zu vorkaufen. 
Kejiarjeva 2ö, Mclje, hinter d. 
Zlatorog-Fabrik. »7V7 

Vlettromotor« „Skoda" für Ge­
werbe und Landwirtschaft stän-
dis, auf Lager bei Sc Ti-
chy, Maribor, Elovenska ul. Ik. 
Durchführung von Montagen i. 
Villen. Kohmlnqen u. FabrikS-
flebSuden. Große Auswahl in 
LeuchtkSrpern, elektrotechnischen 
Artikeln zu Konkurrenzpreisen. 

104«« 

VertrauenSsachea 
sind Photoartikel! Frische, lrok-
ken llelaqerte. schleierfreie Ware 
kauft man beim Fachmann 
Photomeyer, ari^ßteS Phetssve-
zialhauS Sloweniens. t1ü4ll 

Lu verlaufen 

Alte Milbel billig zu verkau­
fen: Betten, K2st2n, Tische, 
Schreibtisch. Fenfierkarnie'en, 
Bilder, Mehlkiste mit Fä-
chern. Adr. verw. s»7.ig 

Schöner SiStlß»», vierteilig, 
sehr gut erhalten, wie .luch 
Spezereistellage» billig abzug?. 
ben. Anfr. Tattenbachova d, 
Frau Hartinger. ' 97S4 

Vlotorrad „Larolea", Z—4 PH 
gut erhalten, billig zu verkau­
fen. Knafelt, Nova vas. Brec-
lova ul. S. a748 

Siskaften mit S Tiirc'n ist um 
Dinar zu verkaufen. Adr. 

ZHrw. 9Sg3 

Zu vermietm 

8pikell 

klorstriimpke 

aller /̂ rten und dillixst im 
Vetrinjslls l8. 

Schöne einzimmer. Wohnung 
samt Zubehör, Parknähe, wird 
an ruhige, kinderlose Partei 
vermietet. Anzufr. Trubarjeva 
lll. !l/I. 0773 

Tolider Mmmerkolleft« wird auf 
qenommen. Tattentachooa j?7. 
Z. Stock. Tür b. !?kM4 

SteNengewche 

Tüchtiger Mazer mit 3^ Ar­
beitskräften, war auf erstklassi« 
qemWeingartenbesî  als Ober-
Winzer, zugleich Meier tätig, 
mit lane^jährigen Zeugnissen, 
der keine Nachfrage scheut, sucht 
Stelle. Gefl. Anträge unter 
„Treuer Winzer b7'' postla-
iiernd VTVZ 

Offene Stellm 
Lehrjungi mit guter Sch ilb^l-
dunq. der Freude zum K.luf« 
n'aunSterufe hat, wird bei n.>l' 
l'v Aerpflegunq im Gimischt-
u'tNtt'aeschäfte Otto Paiu? Mu-
t?. aufgenommen. 

Lclirilnq mit entsprechender 
Srlnilbtl'ung, der slowm ich^n 
U"d deutschen Sprache mäch:ig 
wl'.d sofort aufgenommen. ??erd. 
j^ausmann, Kralia Petra trz 

V6gg 

Sehr nettes ehrliches Mädchen, 
das kochen kann, wird mit 1. 
August aufgencmmen. Adrzsse 
Verw. ü722 

Derlorm Gefunden 

Eine Taschenuhr wurde am 2S. 
Juli beim Drciubad KoroSka ce-
sta gefunden. Adr. Verw. 379d 

Damenregenschirm mit kleinen 
Elfenbeinariff. Abzugeben ge­
gen Belohnung b(l Änar bei 
der Firma Lrippa, SlovenSka 
ulica. Üb81. 

Ltn un6e8ckrjebeQe8 Oeset? verlsaKt 
von k^rauen. ctie immer aQ?tel»en6. »a-
muttg unä rei?ea6 »ein vollen. 6te Ve-
Qut2un^ von "Xkssan»-Pu6er6er 6ea 
ksstlicken Dutt <Ie8 uavergängUckea 
"Xkasana"wjecler6lbt.^beraUwje6erge-
dräucklickea k^orm unä?krbe erkältltck. 

.Iusof»na»ey» 
6.«!., Z»ssrsd 

v». >^ei«znem. x. »i.. 

l.oknc>re5ckeiß 
mit eisener (Zamit» 

üderalmmt 

fs. Zckerbsum 
t̂r»xe K»luelel. 9548 

vol.i.oarr« 
xebrsuckt, 6o<ck nur im xutem 7ust»nä«:, 
Lcknellsuker. öeitte 70—öl) cm, ksutt 
pOromUn I OrudIRi»op«IlG 

Wir Aeben tieker5ckQttert ^gckricdt, 6>ö unser üeder Lokn, 
(Zstte, örucler, Zcî vsxer un6 Onkel, blerr 

Ivsn poise 
«I«? N'M» »e»«» p«»»? 

SM 8-mst-x. <!«n 27. .lull lgZ9. um 20 Udr n,ck scdvekem l.«iSvi 
unerv^srtet versciiieden ist. 

Der teure Verstorbene vircl ^ontsß ,̂ den 29. ̂ uii 1929, um 
17 Î iir in cler /̂ ukd»t,mn !̂,»ile äe» 8tS6t. k^rieökokes in podreZje 
einAese^et unä iiiersuk «lortselbst lu (Zr»be xetrsxen. 

^snbvf, 28. ̂ llli 1929. 

VI« »rsuvrnctvn «inwrdNavanon. 
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